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Varianten des „Schlangenschwunges“ von Mathias Zdarsky
Der „Kreisschwung“ im schweren Schnee

Bei schwerem Schnee empfiehlt Mathias Zdarsky, den „Stemmstellungswechsel“ zu verzögen und vorerst nur den belasteten Fahrski (den vorne flach gestellten und vorne talwärts driftenden Außenski) in der Falllinie umzukanten und auf ihm in „Stemmlage“ zu gehen. 

Der Innenski bleibt unbelastet vorne flachgestellt, wird vorgestellt und am Bogen-Ende zur parallelen Skiführung des „Schrägfahrens“ beigezogen. 

Erst in der Horizontalen wird dann, um den nächsten Bogen vorzubereiten, aus dem „Schrägfahren“ heraus der „Stemmstellungswechsel“ beendet, d.h. es wird auf den Bergski umgestiegen und der unbelastete Talski nach hinten zur „Stemmstellung“ ausgestellt.

Der „Schlangenschwung“ bei rasanter Fahrt

Im „Schlangenschwung“ bei rasanter Fahrt (als schneller „Stemmstellungswechsel“ während der Fahrt) wird die 5. Phase („Übergang von ‚Stemmfahren’ zum ‚Schrägfahren’“ ausgelassen. 

Der jeweils nächste Bogen wird vom belasteten und umgekanteten Innenski (Bergski der 4. Phase) als rascher „Stemmstellungswechsel“ während der Fahrt sofort eingeleitet. 

Es folgt also sofort die 2. Phase („Von der ‚Stemmstellung’ zur ‚Zwangsgrätschstellung’“).

„Schlangenschwung“ mit paralleler Skiführung

„Die Skier einfach umzukanten“ war für Mathias Zdarsky die einfachste Form einen Bogen zu fahren. 

Die Taillierung der Skier, so formulierte es bereits Mathias Zdarsky, würden dafür sorgen, dass die Skier einen Bogen fahren. (also das Prinzip des heutigen „Carvens“).

Wichtig ist dabei zu beachten, dass dieses Umkanten beider Skier vom vorangestellten belasteten Bergski (also vom Innenski her!) erfolgt. 

Gemäß der raschen „Stemmstellungswechsel“ während der Fahrt wird auch beim Umkanten der parallelen Skiführung während des Belastungswechsel (d.h. während des Umsteigens) der jeweils neue Innenski vorgeschoben! 

Der rasche „Stemmstellungswechsel“ während der Fahrt als „Galopp-Wechsel“

Das Prinzip der Zdarsky-Technik lässt sich auch in seinen Varianten leicht verstehen, wenn man sich vor Augen hält, dass beim Bogenwechsel ein Richtungswechsel der Fortbewegung nach der Erbkoordination „Galoppwechsel“ erfolgt, 

Also in der selben Art, wie wir einem angeborenen Koordinationsmuster folgen, wenn wir im Sommer hakenschlagend einen steilen Hang im Geröll oder auf einer Wiese talwärts laufen, d.h. „galoppen“.

Der „Galopp“ ist ein biologisches Fortbewegungsmuster, bei dem immer eine Körperseite vorne ist und ein Bein immer nur nachgestellt wird. 

Das vordere Bein zieht abdrückend nach hinten und erzeugt so eine Schwebe des Körpers, der dann auf dem unter dem Körper nachgezogenen hinteren Bein landet (also am Talski in der „Schrägfahrtstellung“). 

Dann erfolgt ein Vorwiegen auf das vorangestellte Bein (also ein Umsteigen auf den Bergski zur „Stemmstellung“). 

Beim hakenschlagenden „Galoppwechsel“ (beim „Stemmstellungswechsel“) wird das vorangestellte Bein (das Bergbein) gestreckt (es erzeugt beim „Galoppen“ die Schwebe).

Beim Galoppwechsel erfolgt aber das Landen am selben Bein (d.h. am vorangestellten Bergbein, das in der Schwebe gedreht und dadurch zum Talbein wird).

In der Schwebe wird das vordere Bein vorne mit den Zehen einwärts gedreht (der belastete Bergski wird vorne flachgestellt und wischt dann vorne belastet auf der Kleinzehen-Kante talwärts). 

Daraufhin erfolgt das umsteigende Vorwiegen auf das während der Schwebe unbelastet vorangeführte Bein (d.h. als „Stemmstellungswechsel“ ein Umsteigen auf den neuen vorangestellten Innenski.)

